STUDIEN ÜBER HIPPOBOSGIDEN. 


Vox van, men. P. SPEISER ın Köntssgere r Pr. 


Die Diptera pupipara sind von den Dipterologen immer etwas 
vernachlässigt worden (vielleicht, weil sie in System ganz 
am Ende stehen?). Wenn auch fast jeder eine oder mehrere 
neue Arten beschrieb, so hat doch lange niemand versucht, diese 
neuen Beschreibungen mit den alten irgend wie in Verbindung 
zu bringen, oftmals scheinen auch die vorhandenen Arbeiten 
garnicht einmal benutzt zu sein, um eine Art als unbeschrieben 
sicher zu stellen , kurz, die Systematik dieser Familie ist noch 
recht verworren. Herrn Dr. Gestro in Genua verdanke ich die 
Gelegenheit, aus der Sammlung des dortigen Museo Civico die 
sehr reichhaltige Sammlung an hierhergehörigen Formen stu- 
dieren zu können, wofür ihm auch hier der beste Dank gesagt 
sei. Die Ergebnisse in Bezug auf die Familien der Streblidae 
sind von mir an anderer Stelle verwertet worden, die Nyeteri- 
biidae sind in einer demnächst zu publieierenden Arbeit mit den 
Materialien aus anderen Museen verarbeitet, und so will ich 
hier nur über die dritte und grösste der hierhergehörigen Fa- 
milien, «lie //ippoboscidae, einigen Notizen veröffentlichen, welche 
hoffentlich geeignet sein werden, unsere Kenntnis dieser nicht 
uninteressanten Tiere zu fördern. Ich wähle dazu die Form 
einzelner Notizen, die sich lose aneinanderreihen und verspare 
mir eine zusammenhängende Bearbeitung der ganzen Familie 
auf spätere Zeit. 
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1. Hippobosca canina Rnd. ist als Synonym zu H. francil- 
loni Leach einzuziehen. Die Diagnose letzterer Art bei Leach 
lautet « Hippobosca scutello flavo immaculato », und gerade dieses 
Merkmal hebt auch Rondani als characteristisch für seine 
Art hervor: « praecipue dignoscenda scutello toto sub-eburneo, 
vix exilissime rufescente ad marginem, non lateribus fusco-rufis 
nec ferrugineis macula centrali fiavido albicante ». 

Rondani führt ferner an, dass seine H. canina constant 
kleiner sei als H. equina l.; auch dies trifft für M. franeil- 
loni Leach zu, wie aus den guten Abbildungen Figur 8 resp. 
5 seiner Tafel 26 deutlich hervorgeht. 

Leach giebt zwar für seine Art keine Vaterlandsangabe , 
aber schon bei Wiedemann findet sich eine solche; er hatte 
die Art aus Aegypten vor sich. 

Die Art scheint ein recht grosses Verbreitungsgebiet zu haben, 
sie kommt im südlichen Europa und Nordafrika vor und wurde 
auch in Persien und der Krim gefunden. 


2. J. F. M. v. Olfers führt p. 102 seiner Dissertation « De 
vegetativis et animatis corporibus in corporibus animatis repe- 
riundis » Goettingae 1815 unter dem Namen Crataerina lon- 
choptera die « Hippobosca hirundinis auctorum » an. Aus seiner 
Beschreibung und insbesondere der Diagriose der Gattung Cra- 
taerina ergiebt sich aber, dass er durchaus nicht Linnés /Rp- 
pobosca hirundinis, die später die Vertreterin einer eigenen 
Gattung Stenopteryz Leach wurde, vor sich hatte, sondern 
dasjenige Tier, welches Leach 1817 als Oxypterum pallidum 
beschrieb, und welches noch bis heute (iesen Namen trägt. 
Es sei hier bemerkt, dass es falsch ist, wenn Schiner in seiner 
« Fauna Austriaca » 1864 als Datum für Leach’s Aufsatz. 
« On the Genera and species of Eproboscideous insects » 1815 
angiebt. Derselbe erschien vielmehr nach Hagen (Bibliotheca 
entomologica) erst 1818 in den « Memoirs of the Wernerian 
Natural History Society »; die Separata tragen allerdings schon 
das Datum « Edinburgh 1817 », doch hat v. Olfers immer 
die Priorität. Der durch v. Olfers gebildete Name muss aber 
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verbessert und zwar, da er von £tvös Haut abgeleitet wird, muss 
er Crataerhina geschrieben werden. 

Dass die Gattung wirklich mit Oxypterum Leach identisch ist, 
geht hervor aus der Angabe, dass Ocellen fehlen, und dass die 
Flügel kürzer sind als der Körper. Die typische Art dieser 
Gattung, zu welcher ferner Anapera Mg. und teilweise Chekli- 
domyia Rnd. synonym sind, ist also Ürataerhina lonchoptera 
v. Olf. (= pallida Leach. = tangerü Guer-Men.), als Varietät 
dazu gehört C. kirbyana Leach; ferner gehören in die Gattung 
C. sibiriana Gimmerth. und C. melbae Rnd. — Anapera fim- 
briata \Waterh. dagegen aus Amerika gehört nicht hierher, 
sondern in die Gattung Brachypteromyia Willist., mit deren 
typischer Art P. femorata Willist. sie wahrscheinlich identisch ist. 

Stenopteryx hirundinis (L.) findet sich aber auch bei v. Olfers. 
Wenigstens deute ich dessen Ornithomyia stenoptera als diese 
Art, wenn auch ein abweichender Wirt angegeben wird und 
die Krallen nur bifoliatae sein sollen. Letztere Angabe erkläre ich 
damit, dass bei Sf. hirundinis (L.) der verlängerte Basalhöcker, 
der immer als dritter Zahn bezeichnet wird, im Gegensatz zu 
dem wirklich accessorischen Zahn und der eigentlichen Kralle 
gelblich chitinisiert ist, also wohl von v. Olfers übersehen 
worden ist. 


3. Die Gattung Ornithoica Rnd. — Schon 1868 wies Schiner 
im Novarawerk darauf hin, «ass sich die Gattung Ornithomyia 
Latr. auf Grund des Flügelgeäders gut in mehrere natürliche 
Gruppen zerlegen lassen würde. Ein Versuch dazu ist aber erst 
zelın Jahre später von Rondani durch die Aufstellung der 
Gattung Ornithoien gemacht worden, welche indessen anf eine 
ganz neue Art, O. beccarüna Rnd. gegründet wurde, ohne dass 
Rondani sich in der älteren Litteratur nach andern hierher 
gehörigen Arten umgesehen hätte. v. Röder war der erste, 
der in Ornithomyia turdi Latr. eine zu Ornithoica Rnd. zu stel- 
lende Art zu erkennen glaubte; er beschrieb dann einige Jahre 
später eine Ornithoica podieipis aus Ost-Africa. In einer neuer- 
dings erschienenen Arbeit weist Coquillet darauf hin, dass 
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wahrscheinlich auch Ornithomyia confluenta Say zu Ornithoica 
zu stellen sei; leider steht an der betr. Stelle (1) « Anthoica », 
was aber, wie ich aus der eigenhändigen Correctur Coquille t’ s 
in einem mir übersandten Exemplar der Arbeit ersehe, nur 
Druckfehler ist In der That scheint 0. confluenta Say hierher 
zu gehören nach den Worten der Beschreibung: « The remar- 
kable character of the costal nervures of this species sufticiently 
distinguish it from the others; these nervures are confluent 
about half the length from the termination of the first cellule to 
their tip» (2). Ich bin geneigt, noch eine oder zwei Ornithomyia - 
Arten zu Rondani’s Gattung zu stellen. Schiner dürfte zu 
seiner Bemerkung gerade bei jener Gelegenheit durch das Geäder 
seiner dort benannten Ornithomyia pusilla veranlasst sein, welches 
folgendermassen beschrieben wird: ... « Cubitalaler gleich 
jenseits der kleinen Querader steil zum Rande aufbiegend und 
mit den übrigen Adern knapp an den Vorderrand zusammen- 
gedrängt in diesen mündend » ... Es spricht noch ein Umstand 
für die Auffassung von Ornitlomyia pusilla Schin. als Ornithoiea, 
dass es nämlich eine besonders kleine Art ist, von nur 2,2 mm. 
Länge. Auch die im Novarawerk nächstfolgende, noch klei- 
nere Art, Ornithomyia stipituri Sehin. möchte ich als Ornäthoiea 
betrachten, da nach der Beschreibung der Verhältnisse an der 
kleinen Querader gesagt wird « alles sonst wie bei der ge- 
nannten Art» (nämlich O. pusilla Sehin.). Zu diesen sechs bisher 
beschriebenen Arten, nämlich Ornithoica turdi \Latr.), O. con- 
fluenta (Say), O. pusilla (Sehin.), O. stipituri (Schin.), O. beeca- 
riina Rnd. und O. podieipis v. Röd. möchte ich hier noch eine 
weitere, neue hinzufügen, unter deim Namen 


Ornithoica unicolor n. sp. 


Ein Exemplar in der Sammlung des Museo Civico in (enua, 
von O. Beccari im Juli 1878 in Sumatra am Singalang - Berge 
gefunden, ohne Angabe über den Wirt. 

(0) The Canadian Entomologist, Vol. NXX1, N.° 11, 1819, p. 335. 


C) Journal of the Academy of Natural Sciences of Philadelphia. Vol. 111, 1524, 
p. 102. 
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Länge des trocken aufbewahrten Tieres 3,5 mm., der Flügel 
A mm. ; 

Die Allgemeinfärbung ist ein bräunliches Gelb, das nur auf 
dem Rüeken des Thorax etwas dunkler wird, sodass hier die 
Schultersehwielen und das Schildehen etwas heller hervortreten. 

Kopf ohne Besonderheiten, bräunlich gelb, die Antennen 
schwarz, das (lreieckige Ocellarfeld etwas dunkler braun. Thorax 
mit feiner gelber Behaarung und einzelnen grösseren langen 
Borsten, auf den Schulterschwielen und den Episternen des 
Mesothorax noch mit kurzen schwarzen Borsten undicht besetzt. 
An der hinteren oberen Ecke des Episternum mesothoraeis eine 
einzelne lange Borste. Stigma des Mesothorax kreisrund. 

Naht zwischen Praeseutun und Scutum mesonoti nur an den 
Seiten deutlich, mitten grösstenteils verstrichen. Praesentum fast 
doppelt so lang als das Scutum. Dessen Hinterrand buchtig, in 
der Bucht liegt das etwas heller gelbbraune Seutellum. 

Vom Abdomen ist infolge ler Schrumpfung nicht viel zu 
sehen, es scheint keine besondern Merkmale zu bieten. — 
Vorderbeine mit ein wenig spindelförmig aufgetriebenen Schen- 
keln, alle Beine ganz gelb, mit schwarzen Krallen, ohne Beson- 
derheiten. l 

Das Flügelgeäder und die Färbung der Flügeladern stimmt 
genau mit N. beecariina Rnd. überein, auf welche ich hier noch 
mit einigen Worten zurück kommen möchte: 


Ornithoica becearima Ryn 


Untersucht ausser den drei Originalexemplaren noch ein besser 
erhaltenes Stück aus der Sammlung des Herrn Dr. Hilger- 
Karlsruhe, welches bei Stephansort, Deutsch-Neu-Guinea, auf 
Diphyllodes magnificus Penn., einer Paradiseide, gefunden wurde. 

Der Beschreibung Rondani’s kann ich zunächst noch hinzu- 
fügen, dass ausser den Schulterschwielen auch die Episternen 
des Mesothorax braungelb sind; sonst ist die Beschreibung zur 
Erkennung der Art genügend. (teradezu falsch aber ist die 
Abbildung des Flügels, insbesondere ist die vordere Basalzelle 
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in Rondani’s Figur (1) vollständig verzeichnet; wenn auch 
am Ursprung des Cubitalis aus der Radialis ein kleiner Winkel 
entsteht, so tritt doch in diesen Winkel das Knie der Discoidalis 
hinein, sodass die vordere Basalzelle thatsächlich auch bei ©. bec- 
cariina Rnd. überall gleich breit ist. 

Um die falsche Darstellung zu berichtigen, gebe ich hier eine 
neue Zeichnung des Flü- 
gels von Ornithoica becca- 
riina Rnd., welche mittels 
eines Abb&-Zeiss’schen 
Zeichenapparats vom linken 
Flügel eines der Original- 
exemplare hergestellt wurde. Die hier zunächst weniger wichtigen 


Verhältnisse an der Wurzel des Flügels habe ich nach Lupen- 
betrachtung mit freier Hand ergänzen müssen, und habe sie (daher 
nur punktiert gezeichnet. 

Die ganze Flügeltläche ist ganz schwach grau getrüht; (die 
Adern sind braun, an einzelnen typischen Stellen jedoch weiss, 
und zwar nicht etwa farblos, sondern wie weiss pigmentiert. 
Diese Stellen sind folgende: In der Costalis ein kleines Stückchen 
jenseits der \urzelquerader, ferner zu beiden Seiten der Ein- 
mündung der Subeostalis; auch deren Endstück selber ist weiss. 
Ausserdem das aufwärts gerichtete Knie der Discoidalis und die 
vordere Hälfte der hinteren Querader. 


Die Berichtigung von Rondani’s Figur erfordert auch eine Aende- 
rung der kleinen Tabelle, welche v. Röder bei Gelegenheit der Besehrei- 
bung seiner O. podieipis giebt (°). Da die vorliegenden Beschreibungen 
aber zum Teil nur reeht mangelhaft sind, musste die geographische Ver- 
teilung der Formen als Hilfsmittel herangezogen werden, und man kommt 
so zu folgender Tabelle, die allerdings nur provisorischen Wert haben kann: 


| Kleinere Arten von 1,5-2,25 mm, Linge . . . . 2... . 2 
å l Grössere Art von 3,5 mm. Länge . . . . . . . . O. unicolor m. 
„ j Arten der alten Welt resp. Australiens. . © a a a: 
= | Nordamerikanisehe Art. . © 2 2.2.2.2 2.0. confluenta (Say). 


(© Annali d. Mus. Civ. di Genova, XII, 1878, p. 160. 
(9 Jahrb. d. Hamburg. Wissensch. Anstalten, X, 2, 1593. 
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Cubitalader nur auf eine kurze Strecke mit der Costalis zusammen- 

| laufend (ob wirklich zu dieser Gattung gehörig ?). O. turdi (Latr.). 
Cubitalader eine längere Strecke mit der Costalis zusammen laufend 4. 
Afrikanische Art. llinterbeine einfarbig gelb (? « humeris, lateribus 
thoracis pedibusque ilavis>) . . . . . . O. podieipis v. Röd, 

2 Indo-australische Arten. Hintertibien dunkelbraun mit einen gelben 
Ringe am Ende des ersten Drittes . . . . . 2 en, 
Thorax einfarbig glänzend schwarz, ohne anders gefärbte Schulter - 
sehwielen und Episternen. 2,2 mm. Tahiti. . O. pusilla (Selin.). 
Thorax schwarz mit helleren Sehulterschwielen und Episternen oder 
einfarbig dunkelbraun, dann aber die Art nur 1,6 mm. lang . 6. 

’ Grössere Art von 2-2'/, mm. Länge, Thorax schwarz mit braun- 

\ gelben Schulterschwielen und Episternen. Amboina und Neu- 
Ga EDIE. oo a aon e e T O, beecariina Rud. 
Kleinere Art von 1,5 mm. Länge, Thorax einfarbig, dnukelbraun. 
\ Sen na Olsstinsturs (Sehin.. 


Ich muss hier auch noch die Stellung der Gattung Ornithoica 
ind. in der im vorigen Jahre von mir gegebenen Tabelle der 
bisher beschriebenen Hippobosciden-Gattungen (!) berichtigen. 
Damals kannte ich die Gattung noch nicht aus eigener Anschau- 
ung, fand aber bei O. turdi (Latr.) von v. Röder angegeben: 
« Der Zahn zwischen den Höckern der Tarsen ist breit, kurz 
und stumpf» (2). Ich musste demnach die Gattung zu denen mit 
dreizähnigen Klauen stellen, d. h. zu denen, welche zwischen 
der verlängerten Basalplatte und dem eigentlichen Krallenhaken 
noch einen accessorischen Zahn tragen, wie z. B. Ornithomyia. Die 
Untersuchung von Ornithoica beccarlina Rnd. und O. unicolor m. 
hat aber gezeigt, dass thatsächlich die Krallen dieser beiden 
Arten wenigstens einen solchen Zahn nicht besitzen. Da O. bec- 
eariina Rnd. die typische Art ist, muss also die Gattung unter 
die mit zweizühnigen Klauen, wofür ich besser und richtiger sagen 
will, « mit einfachen Krallen » versetzt werden. Da ihr Stirn- 
augen zukommen, steht sie neben /ipoptena Nitzsch, ist aber 
durch das Flügelgeäder leicht von dieser Gattung zu scheiden. 
Bei Zipoptena (wenigstens der mir allein bekannten L. cervi L.) 


() Wiener Entomologische Zeitung, XVII, 1809, p. 201, 
() Entomologische Nachrichten (Karsch), XVI, 190, p. 311. 
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sind nämlich nur noch 3 Längsadern vorhanden (welche der Sub- 
costalis, Cubitalis und Posticalis entsprechen), während bei Or- 
nithoica Rond. alle 6 Längsadern deutlich ausgebildet sind. 
Auf Grund oben citierter Bemerkung v. Rötler’s habe ich auch 
in der Tabelle O. turdi (Latr.) noch als möglicherweise doch 
nicht hierher gehörig bezeichnet. 


4. Der Name Hippobosca maculata ist zweimal angewandt worden 
für zwei verschiedene Arten. Zuerst beschrieb Leach in seinen 
« Eproboseideous Insects » unter diesem Namen diejenigen Tiere, 
welche Fabricius in seinem « Systema Antliatorum » 1805 
mit den Worten unter 4. equina L. stellt: « Ex India orientali 
paullo maior, thoraceqyue magis albido variegato, at vix distincta ». 
Fabricius hat da das wichtige Merkmal übersehen, das im 
Flügelgeäder die Radialader bietet, und welches die Figur 13 
tab. XXVI bei Leach trefflich wiedergiebt; die Radialader 
erscheint fast nur wie eine ganz kurze Querader zwischen der 
Cubitalis und der Mündung (ler Subcostalis. Gerade dieses Merkmal 
hebt dann 1878 Rondani in einer kleinen Bestimmungstabelle 
über einige Mippobosca-Arten als charakteristisch für H. ae- 
gyptiaca Meq. hervor. In der Sammlung des Museo Civico finden 
sich sowohl Exemplare von H. aegyptiaca Meq. Rond., die 
Rondani selbst bestimmt hat, als 4 Exemplare einer 1895 
von E. Ormerod auf Pferden in Bengalen gesammelten fip- 
pobosca, auf welche die von Leach gegebene Beschreibung 
und Abbildung vollkommen passt. Die Exemplare tragen ein Etikett 
« Hippobosca aegyptiaca var. bengalensis Orm. »; dieser Name ist 
aber, soviel ich weiss, noch nicht publieiert worden; zum Glück, 
sonst hätten wir ein Synonym mehr! In der That sind aber die 
beiden Formen, Z. maculatu Leach und H. aegyptiaca Meg. Rond, 
einander äusserst ähnlich; sie unterscheiden sich nur constant 
durch die Grundfarbe des Thorax, welche bei H. maculata Leach 
schwarz, bei //. aeyyptiaca Meg. rotbraun ist. Ich betrachte dem- 
nach H. aegyptiaca Meq. nur als Varietät der früher beschrie- 
benen IT. maculata Leach nec Meq. — H. maculata Meq. nec Leach 
dagegen ist etwas ganz anderes, ihre Heimat ist Südafrika, 
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während jene aus Ostindien stammt. Sie ist, wie aus der Be- 
schreibung deutlich hervorgeht und wie schon Schiner im 
Novarawerk sagt, identisch mit M. rufipes v. Olf. (= wahlen- 
bergiana laenn.). Diese Art dürfte sich nach allem wohl haupt- 
sächlich durch den mahagonibraunen Fleck auf der Mitte des 
Schildchens von J. bactriana Rnd. unterscheiden, wenn nicht 
letztere Art gar auch identisch mit ihr ist. Ich selbst habe 
H. rufipes v. Olf. nicht gesehen und kann daher nichts aussagen. 
Andererseits habe ich eine Hippobosca aus der Sammlung des 
städt. Museums zu Bremen vor mir, welche in Angra - Pequena 
gesammelt wurde, und welche unzweifelhaft zu H. bactriana Rnd. 
gehört. Demnach scheint dieser Art eine recht weite Verbreitung 
zuzukommen. 


? 


Bei dieser Gelegenheit will ich noch auf einige irrtümliche Angaben auf- 
merksam machen, welche zu unfruchtbarem Nachsuchen führen könnten. 
In der Tafelerklärung zu Macquart’s Tafel 36 in den Diptdres exo- 
tiques II (') ist versehentlich Figur 6 und 9 verwechselt worden. Es muss 
heissen: fig. 6 Hippobosca orientalis und fig. 9 Ornithomyia laticornis. 
Ferner spricht v. d. Wulp gelegentlich der Besprechung von Hippoboseiden 
von einer Hippobosca marginata Meg. (*;. Diese existiert nicht, vielmehı 
ist die oben besprochene H. maculata Meg. g meint. 


5. In seinem « Catalogue of the described Diptera from South 
Asia » 1895 zählt v. d. Wulp nur 4 Olfersien auf, nämlich 
Olfersia spinifera Leach und O. -longipalpis Mcq. von Java, 
O. aenescens Thoms. von der Insel Keeling (Cocos-Insel) und 
O. papuana Rnd. von Neu-Guinea. In der Sammlung des Museo 
Civico findet sich eine neue Art, welche sich durch ganz beson- 
ders zierliche Beborstung und Behaarung auf Kopf und Thorax 
von allen übrigen bisher beschriebenen Olfersien, soweit sich das 
aus den Beschreibungen entnehmen lässt, auszeichenet. Ich 
nenne sie deshalb: 


(1) Mém. d. 1. Soc. roy. d. Sciences de Lille, Année 1842. Lille 1843. 
() Tijdschr. v. Entomologie. 37 Deel. 1. Aflev. 1894, Verslag p. LXVI. 


Ann. del Mus. Civ. di St. Nat. Serie 2.2, Vol. XX (28 Settembre 1900) 36 
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Olfersin exornata n. sp. 


Ein Exemplar aus West-Sumatra, bei « Doloc Tolong » im 
November 1890 von E. Modigliani gesammelt. 

Länge des trocken praeparierten Tieres 5 mm., der Flügel 
6 mm. 

Kopf gelbbraun, die Antennen mit schwarzen Borsten; auf 
den Leisten am innern Augenrand stehen feine gelbe Börstchen, 
welche jederseits derart zweizeilig angeordnet sind, dass die 
äussere, spärlichere Zeile nach aussen, über den Augenrand 
gelegt ist, die innere nach innen, über die Stirn. 

Thorax schwarz mit einer feinen weiss glänzenylen Mittellinie, 
welche aut das Scutellum nicht übergeht; auch die Grenze 
zwischen Praeseutum und Scutum ist glänzend weiss gefärbt, 
etwas breiter als die Mittellinie, zu dieser senkreeht stehend 
und nur in der Mitte ein wenig nach hinten ausgebuchtet. 
Schulterschwielen ziemlich spitz, gelbbräunlich, wie auch die 
Episternen des Mesothorax. Ihr hinterer, wie gewöhnlich bei 
Hippoboseiden der Thoraxfläche zu convexer Rand ist dicht 
besetzt mit langen, feinen, gelben Haaren, die sich fächerförmig 
über das ganze Mesonotum legen und bis zum Scutellum reichen. 
Scutellum kurz, wie abgestutzt, viermal so breit als lang, braun 
und nur mit sehr wenigen kurzen Härchen besetzt. 

Das Abdomen lässt auch hier eine genauere Beschreibung 
infolge seines Erhaltungszustandes nicht zu, das erste Segment 
ist braun, die übrigen schwärzlich; vor der Einschnürung am 
hinteren Ende stehen eine Anzahl längerer schwarzer Borsten. 

Beine ohne Besonderheiten, braun, die Basis der Schenkel 
heller, die Hinterbeine mehr schwarzbraun. Flügel leicht grau- 
braun getrübt, das Geäder ganz wie bei Olfersia ardeae Mcq. 

Die Art gewinnt durch die Scheitelung der feinen Börstchen 
auf dem Kopf und Thorax ein ganz besonders zierliches Aussehen, 
weshalb ich sie exornata, « die Geschniegelte » genannt habe. 


